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Rund um Frankfurt

mit Taunus, Odenwald, Rheingau, Spessart, Vogelsberg
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Nidda-Sandbank beim Wehr Höchst.



Vorwort
Stellen Sie sich einen schwülheißen Tag in den Straßenschluchten der Großstadt vor. Wohl dem, der dann in der Lage ist, in nahe gelegenen schier endlosen Wäldern Zuflucht zu finden. Wohl auch dem, der nach Feierabend einen Abstecher in eine ausgedehnte Weinregion unternehmen kann, sich bei einem langen Spaziergang durch das Rebenmeer von den Sorgen des Alltags löst und über dem Rheintal einen zartrosafarbenen Sonnenuntergang erleben darf. Glücklich zudem, wer an freien Tagen in nächster Nähe romantische Burganlagen entdeckt oder aussichtsreiche Berggipfel erklimmt. Möglichkeiten, die all denen gegeben sind, die in einer der schönsten Regionen Deutschlands leben, im Rhein-Main-Gebiet mit seiner kosmopolitischen Mainmetropole. Frankfurt am Main ist eine Stadt zwischen Kunst und Kommerz, Internationalität und Tradition, mit historischer Bausubstanz und avantgardistischer Architektur. Eine Stadt, die trotz ihrer überschaubaren Größe mit weltmännischem Flair zu imponieren weiß und – last but not least – umgeben ist von grandiosen Landschaften.
 
Ebenso wie bei der Weltstadt Frankfurt ist es auch hier die Vielfalt, welche den besonderen Reiz der näheren und etwas weiteren Umgebung ausmacht. Der Naturfreund findet ein derart reichhaltiges Angebot lohnender Ziele vor, dass es schwer war, eine Auswahl zu treffen.

Wir haben alle lohnenden Zielregionen zusammengestellt, die von Frankfurt aus zügig zu erreichen sind und mit einer atemberaubenden Natur beeindrucken: den Taunus, das Lahntal, den Rheingau, Rheinhessen und die Rhein­auen, die Wetterau, den Odenwald, die Bergstraße, den Spessart und das Vogelsberggebiet. Dieser Wanderführer bietet aber auch Touren im Stadtgebiet und zum unmittelbaren Umland, dem Frankfurter Grüngürtel. Auch hier lassen sich spektakuläre Entdeckungen machen.

Wir hoffen, dass unsere Begeisterung für die Gegend auf Sie überschwappt und Sie sich einlassen können auf den vollendeten Wandergenuss, der Sie erwartet.



Frankfurt a.M., im Winter 2021/22


Gerhard Heimler und Thorsten Lensing
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Wanderkarten
Die Karten in diesem E-Book sind zur Orientierung ausreichend, darüber hinaus sind zusätzliche Wanderkarten hilfreich, insbesondere um eigenständig Abstecher oder Varianten einzuplanen. Da die amtlichen Vermessungsbehörden in Hessen und Rheinland-Pfalz mittlerweile keine topografischen Printkarten mehr herstellen, verweisen wir bei jeder Tour auf ein Kartenblatt von regionalen Verlagen. Dank deren Engagement ist in unserem Wandergebiet keine kartografische Versorgungslücke entstanden. Im Einzelnen empfehlen wir für die Touren in diesem E-Book folgendes Kartenmaterial:




Frankfurter Stadtgebiet und Grüngürtel
Die (kostenlose) Grüngürtel-Freizeitkarte 1:25.000 vom Umweltamt der Stadt Frankfurt a.M. (www.frankfurt.de) eignet sich hervorragend für alle Touren in und um Frankfurt.


[image: Dietesheimer Steinbrüche]
Naherholungsgebiet Dietesheimer Steinbrüche.

Taunus mit Lahntal und Rheingau
Diese Wanderregion wird von acht Kartenblättern des Verlags Naturnavi im Maßstab 1:25.000 abgedeckt. Blattschnitte und sonstige Infos unter naturnavi.de.



Rheinhessen
Mangels größerer Maßstäbe sind für diese Region Einzelblätter der Freizeitkartenserie 1:40.000 der Rheingau-Taunus-Kartographie (RTK) in Niedernhausen empfehlenswert (www.rheingau-taunus-kartographie.de).



Wetterau
Auch hier sind Karten der Rheingau-Taunus-Kartographie die beste Alternative (siehe Rheinhessen!). Wanderkarten im Maßstab 1:25.000 sind im Verlag Naturnavi in Planung (naturnavi.de)!



Odenwald
Die Freizeitkartenserie 1:20.000 des Hessischen Vermessungsamtes für den Geo-Naturpark Bergstraße-Odenwald und den Naturpark Neckartal-Odenwald in 21 Kartenblättern wird vom MeKi Landkartenverlag in Griesheim weitergeführt (www.meki-landkarten.de).



Spessart
In Kooperation mit dem Naturpark Spessart und dem Spessartbund hat der Verlag Main Echo in Aschaffenburg eine Serie von derzeit 14 topografischer Freizeitkarten im Maßstab 1:25.000 herausgegeben. Jedes Kartenblatt deckt ein relativ großes Gebiet ab und enthält eine Fülle an Landschaftsdetails (spessartbund.de).



Vogelsberg
Für dieses Wandergebiet gibt es mittlerweile vom Verlag Naturnavi zwei Karten im Maßstab 1: 25.000 – Hoher Vogelsberg und Vogelsberg Süd (naturnavi.de).




Frankfurt und das Wandergebiet



Die Mainmetropole Frankfurt
Was macht den Reiz von Frankfurt am Main aus  Die Antwort auf diese Frage fällt bei einer Stadt, die gegensätzlicher nicht sein könnte, sehr unterschiedlich aus. Die einen lieben die moderne Metropole mit ihrem pulsierenden Leben und ihrem Weltstadtflair, die anderen ziehen sich lieber in die ruhigeren Viertel des alten Frankfurts zurück, wo bei einem »Ebbelwoi« noch Hessisch »gebabbelt« wird. Für andere wiederum ist es gerade der Kontrast zwischen Kunst und Kommerz, zwischen Tradition und Moderne, zwischen Provinz und großer weiter Welt, der Frankfurt so attraktiv und einmalig macht. Frankfurt ist eine weltoffene, liebens- und lebenswerte Stadt, in der Menschen aus vielen Ländern friedlich zusammen leben und arbeiten. Natürlich weckt der Namen der Stadt zunächst Assoziationen wie Skyline, Mainhattan oder Bankfurt – man denkt unwillkürlich an Frankfurt als Handels- und Bankenmetropole, als Sitz von Bundesbank und Europäischer Zentralbank und als Standort der bedeutendsten deutschen Wertpapierbörse. Auch als Messestadt nimmt Frankfurt eine internationale Spitzenstellung ein, nicht zuletzt durch die jährlich stattfindende Buchmesse. Tagtäglich kommen etwa 325.000 Pendler zum Arbeiten in die Stadt und machen die Mainmetropole damit zur Millionenstadt. Denn normalerweise leben etwas mehr als 700.000 Einwohner zwischen Bergen-Enkheim im Osten und Höchst im Westen, zwischen Nieder-Eschbach im Norden und Schwanheim im Süden. Damit ist Frankfurt die größte Stadt in Hessen und die fünftgrößte in Deutschland – was ihr allerdings nicht geholfen hat, höhere Weihen zu erlangen, denn die Landeshauptstadt Hessens heißt Wiesbaden und als nach dem Krieg in der noch jungen Bundesrepublik eine neue Bundeshauptstadt gesucht wurde, hatte Frankfurt gegenüber Bonn das Nachsehen. Unbestritten ist dagegen wiederum Frankfurts deutschland- und gar europaweite Bedeutung als wichtiger Knotenpunkt für den Auto- und Bahnverkehr. Sowohl das Frankfurter (Autobahn-)Kreuz als auch der Frankfurter Hauptbahnhof zählen zu den verkehrsreichsten Knotenpunkten des Kontinents. Ein internationales Drehkreuz ist zudem Frankfurt Airport, mit ca. 60 Millionen Flugpassagieren jährlich der drittgrößte Flughafen Europas.


Frankfurt ist aber auch eine Stadt von großer historischer Bedeutung: Könige wurden hier gewählt, Kaiser gekrönt und die erste demokratische Volksversammlung Deutschlands trat hier zusammen. Wer das alte Frankfurt sucht, wird allerdings kaum mehr fündig werden. Die Altstadt mit ihrer einst hervorragend erhaltenen mittelalterlichen Bausubstanz ging im Bombenhagel des Zweiten Weltkrieges unter. Lediglich rund um den Römerberg, einen der bekanntesten Stadtplätze Deutschlands, finden sich wiederaufgebaute Relikte der historischen Altstadt. Besser als das Fachwerk haben jedoch die Gebäude aus der Gründerzeit außerhalb der Innenstadt den Krieg überstanden. Ansonsten hat sich Frankfurts Stadtbild durch den Wiederaufbau radikal geändert, aus den Trümmern erwuchs eine neue Stadt in einer modernen Bauweise. Ab Mitte der 50er-Jahre des 20. Jh. wurden nach und nach die ersten Hochhäuser gebaut, die der Stadt schließlich mit der Skyline eine neue Sehenswürdigkeit ersten Ranges bescherten. Durch den Bauboom der 80er- und 90er-Jahre ragen heute etwa hundert Wolkenkratzer in den Frankfurter Himmel. Mit fast 300 m Höhe (inklusive Antenne) ist der Commerzbank Tower der Gigant unter ihnen. Der einzige mit einer jedermann zugänglichen Aussichtsterrasse und zugleich höchster Aussichtspunkt Frankfurts ist der Main Tower.


Unbestritten ist auch Frankfurts kulturelle Bedeutung, die sich unter anderem an seiner Museumsdichte ablesen lässt. Mehr als 60 große und kleine Sammlungen sind über die Stadt verteilt, darunter so bedeutende Häuser wie das Städel Kunstmuseum, die Schirn Kunsthalle, das Jüdische Museum oder das Naturmuseum Senckenberg. Wichtig für den Kulturstandort Frankfurt ist zudem die Präsenz der Deutschen Nationalbibliothek und des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels sowie zahlreicher Verlage und Medienunternehmen.


Die Lage der Stadt am Main bedingt, dass Frankfurt traditionell in »Hibbdebach« für den Alt- und Innenstadtbereich und »Dribbdebach« für Sachsenhausen eingeteilt wird. Es führen etwa 20 Brücken und Stege über den Main; eine der ältesten ist die Alte Brücke, die dort erbaut wurde, wo sich die Furt befand, die der Stadt einst ihren Namen gab. Bei Verliebten ist der Eiserne Steg besonders beliebt, um dort ein Liebesschloss anzubringen. Und dann hat die Stadt natürlich einiges zu bieten, was es so nur in Frankfurt gibt: Neben der unverwechselbaren Frankfurter Mundart (»Ei Gude wie?«) und typisch Frankfurter kulinarischen Spezialitäten wie »Handkäs mit Musik«, Grüner Soße und dem Frankfurter Kranz muss hier natürlich das »Stöffche« genannt werden. So bezeichnen die Mainstädter ihr Nationalgetränk, den »Ebbelwoi« (Apfelwein), der in großen Steingutkrügen, dem Bembel, ausgeschenkt und aus den typischen Apfelweingläsern, dem Gerippten, getrunken wird. Außerdem gehören zum Stadtbild von Frankfurt traditionell die sogenannten Wasserhäuschen, die heute weit mehr anbieten als frisches Mineralwasser, wie es früher ihre Aufgabe war. Es gibt noch mehr als 300 von diesen Kiosken verteilt über das ganze Stadtgebiet und zu ihren Kunden zählen Banker ebenso wie Obdachlose – das pralle Frankfurter Leben eben.
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Freizeit-Fun bei der EZB.
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Sonne tanken am Main.

Sehenswürdigkeiten in den Wanderorten
Frankfurt

Altstadt mit Dom, Paulskirche und Römerberg, Neue Altstadt, Goethehaus, Museumsufer, Zoo, Palmengarten, City mit Alter Oper und Freßgass, Sachsenhausen, Höchst mit Altstadt und Schloss, Naturmuseum Senckenberg, Flughafen Frankfurt. www.frankfurt.de



Bad Nauheim

Kurpark, Sprudelhof, Rosendorf Steinfurth. www.bad-nauheim.de



Bad Soden am Taunus

Kurpark, Hundertwasserhaus; www.bad-soden.de



Bad Vilbel

Altstadt, Wasserburg, Römermosaik, Kurpark. www.bad-vilbel.de



Braunfels

Altstadt, Schloss. www.braunfels.de



Büdingen

Altstadt. www.stadt-buedingen.de



Butzbach

Altstadt mit Marktplatz, Landgrafenschloss. www.stadt-butzbach.de



Darmstadt

Künstlerkolonie Mathildenhöhe, Luisenplatz und Ludwigsmonument, Park Rosenhöhe, Residenzschloss, Hessisches Landesmuseum. www.darmstadt.de



Diez

Altstadt, Grafenschloss, Schloss Oranienstein. www.stadt-diez.de



Eltville am Rhein

Altstadt. www.eltville.de



Erbach im Odenwald

Schloss, Elfenbeinmuseum. www.erbach.de



Gelnhausen

Altstadt, Kaiserpfalz. www.gelnhausen.de



Hanau

Schloss Philippsruhe, Kuranlage Wilhelmsbad, Altstadt Hanau-Steinheim, Schloss Steinheim, Wildpark Alte Fasanerie. www.hanau.de



Idstein

Altstadt, Residenzschloss, Hexenturm. www.idstein.de



Königstein im Taunus

Altstadt, Burgruine, Kurbad. www.koenigstein.de



Kronberg im Taunus

Altstadt, Burg Kronberg, Opelzoo. www.kronberg.de



Mainz

Dom, Gutenberg-Museum, Kurfürstliches Schloss, Römisch-Germanisches Zentralmuseum. www.mainz.de



Michelstadt

Historisches Rathaus, Kellerei, Einhardsbasilika, Englischer Garten Eulbach. www.michelstadt.de



Oppenheim

Ruine Landskron, Katharinenkirche, Kellerlabyrinth. www.stadt-oppenheim.de



Rüdesheim am Rhein

Altstadt, Niederwalddenkmal, Abtei St. Hildegard. www.ruedesheim.de.



Rüsselsheim

Rüsselsheimer Festung, Industriemuseum, Opel-Villen. www.ruesselsheim.de



Seligenstadt

Altstadt, Einhardbasilika, Klostergarten, Wasserburg Klein-Welzheim. www.seligenstadt.de



Weilburg

Schloss, Wildpark, Kristallhöhle. www.weilburg.de



Wiesbaden

Kurhaus mit Kurpark und Staatstheater, Schlossplatz mit Marktkirche, Stadtschloss (Hessischer Landtag), Neroberg, Schloss Biebrich. www.wiesbaden.de



Zwingenberg

Altstadt. www.zwingenberg.de


[image: Skyline]
Frankfurter Skyline mit Burg Kronberg.

Klima
Obwohl von Mittelgebirgen umgeben, verfügt das in der Mainebene gelegene Frankfurt über ein ausgesprochen mildes Klima mit relativ wenigen Niederschlägen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass das Rhein-Main-Gebiet am nördlichen Ende der Oberrheinischen Tiefebene liegt, die wiederum zu den wärmsten Regionen Deutschlands zählt. Die durchschnittliche Jahrestemperatur beträgt in Frankfurt 10,6 Grad, wobei im Sommer das Thermometer bis auf über 35 Grad ansteigen kann und die Winter eher frost- und schneearm sind.



Das Umland
Frankfurt verfügt – sozusagen als i-Tüpfelchen – über ein ausgesprochen attraktives Umland, wo für jeden etwas geboten wird, sei es für Wanderer, Radfahrer oder Wochenendausflügler. Dank des gut ausgebauten Nahverkehrsnetzes des Rhein-Main-Verkehrsverbundes (RMV) sind von Frankfurt aus eine Vielzahl an landschaftlichen Highlights und Freizeitmöglichkeiten mit Bus und Bahn einfach und bequem zu erreichen. Wer lieber mit dem eigenen PKW anreisen möchte, findet fast überall günstig gelegene Wanderparkplätze und sonstige Parkmöglichkeiten. Rund um die Mainmetropole gruppieren sich die folgenden Landschaften: im Nordwesten der Taunus, im Norden und Nordosten die Wetterau mit dem Vogelsberg, im Osten und Südosten der Spessart, im Süden der Odenwald, im Südwesten die Bergstraße und das Hessische Ried, im Westen Rheinhessen und der Rheingau.



Geografie und Geologie des Wandergebietes
Der heute fast schon selbstverständlich gebrauchte Begriff Rhein-Main für den Großraum Frankfurt hat primär eine wirtschaftsgeografische Bedeutung. Er umreißt in etwa das Gebiet von Bad Homburg im Norden bis Darmstadt im Süden, von Aschaffenburg im Osten bis Mainz im Westen. In diesem bundeslandübergreifenden Ballungsraum leben derzeit etwa 3,4 Millionen Menschen und in der offiziellen Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main, die sich sogar bis Marburg und Fulda erstreckt, sind es insgesamt 5,5 Millionen Einwohner. Der Ballungsraum Rhein-Main zeichnet sich durch einen enormen Flächenverbrauch für Wohngebiete, Gewerbeflächen und Verkehrswege aus, weshalb es manchmal schwer fällt, hier überhaupt noch natürliche Landschaftsformen wahrzunehmen.


Doch die naturräumliche Gliederung des Rhein-Main-Gebietes ist weit vielschichtiger, als man es auf den ersten Blick vermuten würde. Frankfurt selbst liegt in der Hessischen Mainebene, deren Topographie sich vorwiegend aus geologisch jungen Terrassen zusammensetzt, die der Main in mehreren hunderttausend Jahren gebildet hat. Besonders erwähnenswert ist im Westen der Stadt die Schwanheimer Düne als ein Relikt der Nacheiszeit. Mehr Informationen über Geologie und Naturgeschichte des Rhein-Main-Gebietes hält das weltberühmte Naturmuseum Senckenberg in Frankfurt in spannenden Ausstellungen für interessierte Besucher bereit.


Rund um die Hessische Mainebene gruppieren sich im Uhrzeigersinn die folgenden Großlandschaften: im Norden das flachwellige Senkungsgebiet der Wetterau, das im Nordosten in den vulkanisch geprägten Vogelsberg übergeht, im Osten der Spessart und im Süden der Odenwald – beide überwiegend aus Buntsandstein bestehend. Vom Südwesten reicht die Oberrheinische Tiefebene ins Rhein-Main-Gebiet hinein – deren Nordostrand wird auch Hessisches Ried genannt. Daran schließt sich im Westen das Rheinhessische Hügelland (geologisch auch Mainzer Becken genannt) an. Und schließlich erstreckt sich im Nordwesten der Taunus als östlichster Ausläufer des Rheinischen Schiefergebirges. Außerdem liegen im Rhein-Main-Gebiet noch einige kleinere Landschaftseinheiten wie die Hanau-Seligenstädter-Senke zwischen Hessischer Mainebene, Wetterau und Spessart oder der Sprendlinger Horst als eine tektonisch begrenzte Hochscholle nördlich des Odenwaldes. Gerade Letzterer hat mit der Grube Messel einen Fossilfundort von Weltrang zu bieten, den die UNESCO sogar in die Liste des Weltnaturerbes aufgenommen hat. Neben vielen anderen, hervorragend erhaltenen tierischen Fossilien aus der Tertiärzeit (Eozän) wurde vor allem das hier gefundene »Urpferdchen« berühmt.


Die geologischen Verhältnisse im Rhein-Main-Gebiet werden hauptsächlich vom Oberrheingraben bestimmt, der sich im Tertiär an einer Schwächezone der Erdkruste – der sogenannten Mittelmeer-Mjösen-Zone – abgesenkt hat, als sich im Süden die Alpen auffalteten. Damals drang das Meer bis in unseren Raum vor und hinterließ kalkige, tonige und sandige Sedimentgesteine vom Mainzer Becken bis in die Wetterau; zeitgleich kam es zu vulkanischen Eruptionen im Vogelsberg, in der Wetterau und vereinzelt im Rhein-Main-Gebiet (z. B. Dietesheimer Steinbrüche). Im Prinzip halten die Senkungsbewegungen des Oberrheingrabens bis heute an, was an seismischen Aktivitäten durchaus von Zeit zu Zeit spürbar ist. Glücklicherweise ist nur mit Erdbeben von geringer Intensität zu rechnen, aber in der Vergangenheit waren immer wieder leichte Erdstöße im Raum Frankfurt zu verzeichnen.
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Basaltformation Wilder Stein bei Büdingen.

Geschichte des Frankfurter Raums
Für die ältesten Epochen der Menschheitsgeschichte von der Steinzeit bis in die Eisenzeit gibt es im Raum Frankfurt zahlreiche Belege. Besonders der Domhügel im Zentrum der Mainmetropole zwischen Dom und Römer weist Spuren menschlicher Besiedlung seit der Jungsteinzeit (ca. 6000 v. Chr.) auf. Etwa 500 Jahre lang siedeln dann die Kelten dort, bis sich mit dem Beginn unserer Zeitrechnung der germanische Stamm der Chatten, die Vorfahren der heutigen Hessen, am Main niederlassen. Um 70 n. Chr. wird das Rhein-Main-Gebiet Teil der römischen Provinz Obergermanien, die von Mogontiacum, dem heutigen Mainz, aus verwaltet wird. Die Römer errichten zahlreiche Kastelle (u. a. die Saalburg im Taunus) und Gutshöfe (sogenannte villae rusticae) und gründen weitere Städte wie Nida (im heutigen Frankfurt-Heddernheim) und Aquae Mattiacorum (das heutige Wiesbaden). Der über den Kamm des Taunus und quer durch die Wetterau verlaufende Limes belegt die strategische Bedeutung des Frankfurter Raumes in römischer Zeit.


Im frühen Mittelalter breiten sich die Franken von Nordfrankreich aus über den gesamten süddeutschen Raum aus und besiedeln dabei auch das Untermaingebiet. Unter Karl dem Großen entsteht auf dem Domhügel ein Königshof. Dessen erste urkundliche Erwähnung datiert aus einer Schenkungsurkunde des Frankenherrschers aus dem Jahr 794 als »Franconofurd« (Furt der Franken). Der Ort wird ein wichtiges Zentrum des ostfränkischen Reiches und erlebt 855 gar seine erste Königswahl. Bis 1792 werden hier 36 Könige gewählt und zehn davon zum deutschen Kaiser gekrönt. Doch erst unter den Staufern (1138 – 1254) entwickelt sich Frankfurt zur Stadt. In ihrer Regierungszeit blühen Handel und Verkehr auf und die Bevölkerung wächst rasant an. Zurückzuführen ist dieser Aufschwung vor allem auf die Durchführung der Messe (seit 1160), die Frankfurts Bedeutung als Handelszentrum begründet. Im Jahr 1220 wird Frankfurt freie Reichsstadt, 1311 erhält es seine erste Selbstverwaltung. In der Goldenen Bulle von 1356 bestätigt Kaiser Karl IV. Frankfurt als Ort der deutschen Königswahl. Die jüdische Bevölkerung hat im 13. und 14. Jh. mehrfach unter Pogromen zu leiden; ihr wird ein Ghetto außerhalb der Altstadt, die Judengasse, zugewiesen.


Ab 1520 gewinnt die Reformation zunehmend Anhänger in der Stadt, was 1533 sogar zum Verbot des katholischen Glaubens führt. Nach dem Augsburger Religionsfrieden wird Frankfurt jedoch wieder gemischtkonfessionell. Zunehmend kommen nun Kaufleute aus dem Ausland in die prosperierende Handelsstadt, was 1585 erstmals zur Festlegung fester Wechselkurse der unterschiedlichen Währungen führt. Damit ist die Frankfurter Börse geboren.


Nach dem Dreißigjährigen Krieg, den Frankfurt glimpflich übersteht, machen der Stadt Brände und Pestepidemien bis ins 18. Jh. hinein schwer zu schaffen. Dazu kommen ab dem Siebenjährigen Krieg (1756 – 1763) bis 1806 mehrere französische Besetzungen. Unter Napoleon verliert die Stadt im Januar 1806 ihre Selbstständigkeit und wird dem Mainzer Erzbischof Karl von Dalberg zugesprochen. Dessen Großherzogtum endet aber bereits 1813 mit der Niederlage Napoleons in der Völkerschlacht bei Leipzig. Nach dem Wiener Kongress wird Frankfurt zu einer Freien Stadt des Deutschen Bundes und sogar Sitz des Bundestages. Nach den Kämpfen des Vormärz versammeln sich demokratische Abgeordnete aus ganz Deutschland vom 31. März bis 3. April 1848 zur ersten deutschen Nationalversammlung in der Frankfurter Paulskirche. Die von diesem Parlament verabschiedete Verfassung scheitert jedoch an der Weigerung der Fürsten. Nach dem Krieg und Sieg Preußens über Österreich (1866) kommt es zur Auflösung des Deutschen Bundes; Frankfurt wird von Preußen annektiert, verliert seine Selbstständigkeit und wird in die Provinz Hessen-Nassau eingegliedert. Das schwierige Verhältnis zwischen Stadt und neuer Obrigkeit ändert sich erst, als die sogenannten Gründerjahre Frankfurt einen wirtschaftlichen Aufschwung und den Aufstieg zur Großstadt bescheren.


In der Zeit der NS-Diktatur werden in Frankfurt mehr als 10.000 jüdische Mitbürger deportiert und ermordet. Die Stadt wird durch Bombenangriffe der Alliierten im Zweiten Weltkrieg schwer beschädigt. Der Wiederaufbau der 50er- und 60er-Jahre verändert das Stadtbild grundlegend, die Silhouette der neuen Skyline wird zum Synonym für den wiedererstandenen Handels- und Bankenstandort. Durch den Zuzug vieler Menschen aus dem Ausland wird Frankfurt eine weltoffene Stadt mit internationalem Flair.


[image: Frankfurter Römer]
Fachwerkromantik rund um den Frankfurter Römer.

Frankfurter Stadtgebiet und Grüngürtel
Eine hektische Großstadt und ihr eng bebautes Umland als Ziel erlebnisreicher Wandertouren? Im Falle von Frankfurt kann diese Frage eindeutig mit Ja beantwortet werden. Denn die Mainmetropole ist trotz ihres »Mainhattan«-Images eine überschaubare Stadt, deren Ausdehnung sowohl in Nord-Süd- wie auch in West-Ost-Richtung jeweils nur etwas mehr als 23 km beträgt. Nicht zu Unrecht vermarktet sich die Stadt als »kleinste Metropole der Welt« oder spricht von sich selbst als »urbanem Dorf«. Was liegt da näher, als sich die interessanten und sehenswerten Orte zu Fuß zu erschließen? Die Innenstadt lässt sich bequem vom Ostend bis zum Westend in einer guten halben Stunde durchqueren – am besten auf der Zeil, Frankfurts berühmter Einkaufsmeile, vom Alfred-Brehm-Platz im Osten bis zur Alten Oper im Westen. Gut flanieren lässt es sich außerdem über die langgezogene Berger Straße oder über die Leipziger Straße in Bockenheim. Im Stadtgebiet sind zudem vom Grünflächen- und Umweltamt einzelne Wander- bzw. Spazierwege angelegt worden, die jeweils ein spezielles Thema in den Blickpunkt rücken (mehr dazu auf www.frankfurt.de).


Zudem ist Frankfurt eine durchaus grüne Stadt, denn es gibt hier mehr als 40 Park- und Grünanlagen. Die Innenstadt wird zickzackförmig vom sogenannten Anlagenring umgeben, der Anfang des 19. Jh. angelegt wurde. Damals wurde die barocke Stadtbefestigung mit ihren großen Bastionen abgerissen und in der »Wallservitut« von 1827 wurde vom Rat der Stadt verfügt, dass die in Grünflächen umgewandelten Wallanlagen nicht bebaut werden dürfen – diese Verordnung hat bis heute Gültigkeit. Viele kleinere Parkanlagen in der Stadt waren einstmals private Gärten von reichen Frankfurter Familien wie der Bethmannpark mit seinem chinesischen Garten des Himmlischen Friedens oder auch der Holzhausenpark. Heute sind sie für jedermann frei zugänglich. Auch außerhalb der Innenstadt bis hinein in die Vororte finden sich weitere Parks wie der Ostpark, der Rebstockpark, der Brentanopark, der Volkspark Niddatal, der Huthpark und der Lohrpark, und sie alle sind wesentliche Bestandteile der grünen Lunge Frankfurts. Mit dem Palmengarten und dem Zoologischen Garten verfügt die Mainmetropole mitten in der Stadt zudem über zwei ganz besonders besuchenswerte Grünanlagen.


Genaugenommen gehören die innerstädtischen Grünflächen zum Frankfurter Grüngürtel, einem deutschlandweit einmaligen urbanen Landschaftsschutzgebiet. Er schmiegt sich um den bebauten Kern von Frankfurt und umfasst mit ca. 8000 ha ein Drittel des Stadtgebietes. Der Grüngürtel wurde 1991 in einer eigenen Grüngürtel-Verfassung unter Schutz gestellt und 1994 vom Land Hessen zum Landschaftsschutzgebiet erklärt. Dadurch sollen der zunehmenden Zersiedelung des Frankfurter Raumes Einhalt geboten und Lebensräume für Tiere und Pflanzen erhalten werden. Ferner ist der Grüngürtel ein wichtiger Erholungsraum für die Stadtbevölkerung mit vielfältigen Möglichkeiten für eine aktive Freizeitgestaltung. Der Grüngürtel setzt sich aus drei Landschaften zusammen:


Das Niddatal im Norden und Nordwesten ist geprägt von einer Auen- und Wiesenlandschaft (s. Tour 5).


Der Berger Rücken im Nordosten ist sozusagen Frankfurts Dach mit den höchsten Erhebungen des Stadtgebietes (Heiligenstock, Gisisberg, Lohrberg, Berger Warte; s. Tour 2). Sein geologischer Aufbau setzt sich aus einer Wechsellagerung von tertiären Kalken und Mergeln mit eingelagerten Basaltgängen zusammen. Zwischen dem Berger Südhang und dem Main liegen die ehemaligen Mainauen mit ihren Feuchtgebieten.


Der Stadtwald erstreckt sich im Süden von Frankfurt auf einer Fläche von 4800 ha und verfügt über ein Wanderwegenetz von 450 km. Er bietet zahlreiche Freizeitmöglichkeiten für Groß und Klein – darunter mehrere Kinderspielplätze, neun Weiher und den Goetheturm (s. Tour 1 und 4).


Die Schaffung des Grüngürtels hat seinerzeit nicht nur Naturfreunde und Freizeitaktivisten aller Art begeistert, sondern auch eine Gruppe legendärer Frankfurter Künstler und Satiriker, die unter dem Namen Neue Frankfurter Schule berühmt geworden ist. Der Dichter und Zeichner Robert Gernhardt (1937 – 2006) war der Meinung, dass der Grüngürtel unbedingt ein Wappentier haben sollte und schuf daher 2001 das »GrünGürtel-Tier«. Das possierliche Tierchen ist heute an verschiedenen Plätzen im Grüngürtel zu finden, das schönste Exemplar aber prangt in Bronze gegossen an der Robert-Gernhardt-Brücke, die über die Nidda zum Alten Flugplatz führt (s. Tour 5). Gernhardts Freund und Kollege F. K. Waechter (1937 – 2005) ließ sich von dessen Begeisterung anstecken und schuf weitere Meisterwerke der komischen Kunst im Grüngürtel wie den »Monsterspecht«, die »Eule im Norwegerpulli« oder den »Pinkelbaum« (s. Tour 4). Weitere Exponate stammen von Hans Traxler (»ICH-Denkmal«; s. Tour 1), F. W. Bernstein (»Elfmeterpunkt«), Chlodwig Poth (»Poth-Plätzchen«) und Kurt Halbritter (»Barfüßer«). Die Standorte aller Objekte sind in der kostenlos erhältlichen GrünGürtel-Freizeitkarte eingetragen und damit leicht auffindbar.


Wer Frankfurt einmal im Grünen umrunden möchte, kann dies auf dem 66,5 km langen GrünGürtel-Rundwanderweg tun. Die Stadt Frankfurt empfiehlt auf ihrer Website (www.frankfurt.de) folgende Etappeneinteilung:



Etappe 1: Von Berkersheim zur Römerstadt, 8,9 km



Etappe 2: Von der Römerstadt nach Nied, 9,4 km



Etappe 3: Von Nied zum Unterwald, 8,3 km



Etappe 4: Von Goldstein zur Oberschweinstiege, 8,3 km



Etappe 5: Von der Oberschweinstiege nach Oberrad, 7,8 km



Etappe 6: Von Oberrad nach Enkheim, 7 km



Etappe 7: Von Erlenbruch nach Bergen, 8,4 km



Etappe 8: Von Bergen nach Berkersheim, 8,4 km



Aber natürlich kann sich jeder Wanderer die Strecke individuell so einteilen, wie es seinen Vorstellungen entspricht. Und eine Haltestelle des öffentlichen Nahverkehrs ist immer in der Nähe! Es gibt am Wege übrigens neun Stempelstelen, wo man sich seinen Wanderpass prägen lassen kann. Wer alle neun Stempel bei der Bürgerberatung vorweisen kann, erhält als Belohnung einen Anstecker mit einem goldenen GrünGürtel-Tier.



Die Fortsetzung des Grüngürtels über die Frankfurter Stadtgrenzen hinaus nennt sich Regionalpark Rhein-Main. Dieses Gemeinschaftsprojekt zwischen vielen Städten, Kommunen und Kreisen in der Metropolregion Rhein-Main wurde primär zum Schutz wichtiger Landschaftsräume begründet, die wesentlich zur Lebensqualität der Bevölkerung beitragen. Zu den Aufgaben des Regionalparks gehören unter anderem die Umsetzung landschaftsarchitektonischer Projekte ebenso wie Renaturierungen und die Veranschaulichung historischer Spuren in der Landschaft. Interessante Landschaftselemente werden zu markierten Regionalpark-Routen verbunden, wobei sich das geplante Routennetz von über 1200 km von Rüdesheim im Rheingau bis in die nördliche Wetterau, vom Hessischen Ried im Süden bis weit in das Kinzigtal im Osten erstrecken wird. Bis dato sind etwa 550 km und mehr als 300 Ausflugsziele verwirklicht worden. In den Weilheimer Kiesgruben bei Flörsheim und im Wetterpark von Offenbach wurden zwei Regionalpark-Portale als Informationszentren des Regionalparks Rhein-Main eingerichtet. Die 190 km lange Regionalpark-Rundroute ist primär für Radfahrer gedacht, ihre Wegweiser können aber auch für Wanderer nützlich sein. Wir haben in diesem Gebiet vornehmlich Touren um die Städte Hanau und Offenbach ausgewählt.


[image: Grüngürtel]
Emblem des Grüngürtels.
[image: Lohrberg]
Rast am Lohrberg mit Blick zur Skyline.
[image: GrünGürtel-Tier]
Das »GrünGürtel-Tier«.
[image: Schloss]
Schloss Höchst.

Taunus und Lahntal
Von Frankfurt aus jederzeit einladend als Horizontkulisse auszumachen, erstreckt sich von Südwesten nach Nordosten verlaufend der dicht bewaldete Hauptkamm eines Mittelgebirges, von dem kein geringerer als Alexander von Humboldt behauptet haben soll, es sei für ihn das schönste der Welt. Um diese Äußerung nachvollziehen zu können, reicht natürlich kein Blick vom Mainufer aus zur sogenannten »Höh«. Man muss sich schon auf den Weg machen, waldreiche Berghänge erklimmen, tief eingeschnittene Täler durchwandern und die beeindruckend frische Luft atmen, um diese Aussage nachzuempfinden.


Geografisch ist der von Rhein, Lahn, Wetterau und Main eingerahmte Taunus der südöstliche Teil des Rheinischen Schiefergebirges. Im Süden liegt der stark bewaldete Hohe Taunus mit dem Großen Feldberg, 881 m, dem Kleinen Feldberg, 825 m, dem vorgelagerten Altkönig, 790 m, dem Glaskopf, 687 m, und dem Kolbenberg, 684 m, als höchsten Erhebungen. Eckpfeiler zur Wetterau hin bilden Winterstein, 481 m, und Hausberg, 442 m, während im Westen Atzelberg, 507 m, Rossert, 515 m, und Staufen, 451 m, dominieren. Besonders hier treten die das devonische Gestein durchziehenden Quarzitadern spektakulär hervor.


Klimatisch begünstigt, da durch den Taunuskamm vor Nordwestwinden geschützt, bildet der Vordertaunus den schmalen Streifen der Übergangszone zur Rhein-Main-Ebene. Hier schmiegen sich bekannte Kur- und Erholungsorte wie Bad Soden, Königstein, Kronberg, Bad Homburg oder Oberursel in den Faltenwurf der steil auffallenden Hänge. Die Gegend ist mit ihren Streuobstwiesen, Quellen und Burgen überaus reizvoll. Die Höhenlagen sind seit jeher weniger dicht besiedelt, da wegen des raueren Klimas und der steinigeren, sauren Böden eine landwirtschaftliche Nutzung schwierig ist. Dichte Wälder und Felsen bestimmen das Bild. Nach Norden, im sogenannten Hintertaunus, verflüchtigt sich der gebirgsartige Charakter bis zum Lahntal durch immer breiter auslaufende Täler mit offenen Feldfluren. Vereinzelt ragen aber auch vorgeschobene Bergrücken, wie der Pferdskopf, 663 m, in die Landschaft. Idyllische Bachläufe speisen die Flüsse der Region wie Aar, Usa oder Weil. Der östliche und nördliche Teil des Hintertaunus zeichnet sich durch bewaldete Talflanken und Bergkuppen aus, während im Rheintaunus die Hochflächen bewirtschaftet werden. Schattig und stark bewachsen zeigen sich dort die langen, keilförmig eingeschnittenen und stark zerklüfteten Seitentäler des Rheins.


Als älteste kulturhistorische Zeugnisse gelten die keltischen Ringwälle am Altkönig. Später siedelten Germanen an den Taunushängen und im Hinterland, die von den Römern im Bestreben, ihr Reich nach Norden hin auszudehnen, attackiert wurden. Aus römischer Zeit hat sich insbesondere in den Wäldern der Limes als Bodenwelle erhalten. Die Grenze lief zwischen dem 1. und 3. Jh. quer durch den Taunus und wurde von Türmen und Kastellen überwacht. Mit der Saalburg und dem Kleinkastell Pohl wurden zwei dieser Kastelle rekonstruiert. Vom Mittelalter bis zur Neuzeit herrschten regionale Grafen. Mehr oder minder gut erhaltene Burgen aus dieser Zeit können u. a. in Eppstein, Königstein, Kronberg, Oberreifenberg, Kransberg, Katzenelnbogen oder Altweilnau besichtigt werden. Politische Neuordnung und der aufstrebende Handel brachten Wohlstand für die Städte, wovon historische Ortskerne in Idstein, Butzbach, Friedberg, Hofheim, Oberursel oder Usingen zeugen. Später etablierte sich in Bad Schwalbach, Bad Soden, Bad Nauheim, Königstein oder Bad Homburg eine Kur- und Bädertradition.


Zwei Touren (20, 21) führen uns auch an die Lahn, dessen Unterlauf den Taunus vom Westerwald trennt. Bis zum Eintritt ins Taunusgebiet ein liebliches Flüsschen mit ausladenden Auen, modellieren bald steil abfallende, dicht bewaldete Hänge und schroff hervortretender Fels eine beeindruckende Flusslandschaft. Entlang der Lahn, die schon von den Römern rege zum Transport von Waren genutzt wurde, haben sich zahlreiche Handels- und Regierungszentren herausgebildet. Einen Besuch lohnen die alte Reichsstadt Wetzlar, Braunfels mit seinem mächtigen Schloss, das Barockjuwel Weilburg und Runkel mit seinen beiden Burgen. In einem breiten Becken folgt die Bischofsstadt Limburg mit ihren verwinkelten Altstadtgassen und dem alles überragenden Dom. Hinter der Oranierstadt Diez geht es durch enge Windungen vorbei an burggekrönten Hügelketten ins pittoreske Balduinstein, bevor mit Nassau und Bad Ems weitere Höhepunkte folgen.


[image: Königstein]
Blick auf Königstein.
[image: Lahn]
Die Lahn bei Bad Ems.

Rheingau
Das Weinanbaugebiet Rheingau am südlichen Rand des Taunus ist zweigeteilt. Während sich die berühmtere Flanke westlich von Wiesbaden um das Rheinknie am Binger Loch bis Lorchhausen hinzieht, wird der Bereich zwischen Mainz-Kastel und Flörsheim-Wicker gerne übersehen, vielleicht auch deshalb, weil er dem namensgebenden Fluss untreu werdend am Main liegt. Doch beginnen wir mit den ausgedehnten Rebflächen, bekannten Weinorten und zahlreichen Sehenswürdigkeiten längs des Rheins.


Sanft gewellt ziehen sich die Weinberge vom Fluss empor zu den dicht bewaldeten Hangkuppen des Rheintaunus. Zwischen dem Strom und den Weinbergen haben sich die Winzerorte gürtelartig ausgebreitet und auch der rege Verkehr konzentriert sich entlang dieser Besiedlungsachse. Dort wo keine alten Handelswege in den Taunus führten, haben sich nur wenige Siedlungen abseits des Flusses ausgebildet. Falls doch, so waren sie zumeist klösterlichen oder adeligen Ursprungs. Heute stellen die Enklaven inmitten der Weinberge touristische Anziehungspunkte dar, die mit ihrer Lage, ihrer Geschichte, ihren Bauwerken und guter Gastlichkeit imponieren.


Im Zentrum dieser zwar einfach gegliederten, aber doch so facettenreichen Gegend steht selbstverständlich der Wein. Seit Jahrhunderten ist der Rheingau in aller Welt für seinen Riesling berühmt, der vorherrschenden Rebsorte. Müller-Thurgau und andere Rebsorten sind weiterhin unterrepräsentiert. Rotwein ist selten, wenngleich sich Assmannshausen auf den Anbau des Spätburgunders spezialisiert hat. Schon seit Jahrzehnten setzen die Winzer an alte Traditionen anknüpfend wieder auf Qualität, wobei ihre Experimentierfreude neue Kreationen fördert.


Grundlage erfolgreichen Weinbaus sind aber trocken-warme Sommer, milde Winter und gute Böden. Seine klimatisch günstige Lage verdankt der Rheingau vor allem der Phalanx der Taunusberge, welche die Rebhänge vor Nordwestwinden schützen, sowie einer optimalen Sonneneinstrahlung. Das Sonnenlicht wird hier vom bis zu 800 m breiten Rhein reflektiert. Interessant ist, dass sich trotz des einheitlichen Bildes, welches die Landschaft zwischen Walluf und Rüdesheim bietet, unterschiedliche Konstellationen für den Weinbau ergeben. Neben der Höhe, die von Flussniveau bis auf knapp 300 m über dem Meeresspiegel reicht, und der Neigung der Lage ist dabei vor allem der Boden von Bedeutung. Im Rheingau findet man verschiedene Böden vor: In höheren Lagen bestehen sie aus Quarzit und verwittertem Schiefer, weiter unten auch aus Mergel, während in tieferen Lagen Lehm, Löss und Kiessand vorherrschen. Im Bereich Assmannshausen und Lorch findet sich auch blauer Phyllitschiefer.


Die ersten Weinstöcke wurden im 3. Jh. auf Befehl des Kaisers Probus von römischen Soldaten gesetzt. Aber man könnte fast meinen, sie hätten sie bei ihrem Abzug wieder mitgenommen, denn danach war es erst Karl der Große, der den Weinbau im Rheingau wiederbelebte. Klostereigene Güter legten in der Folgezeit systematisch Rebflächen an und begründeten damit die lange Weinbautradition. Noch heute kann man große Klosteranlagen wie Eberbach, Marienthal und St. Hildegard besichtigen. Auch Schlösser entstanden inmitten der Weinberge, z. B. Vollrads und Johannisberg (Tour 25).


Auf unseren Wanderungen geht es zudem in die Sekt- und Rosenstadt Eltville (Tour 24), nach Oestrich-Winkel mit dem historischen Weinverladekran und dem Brentanohaus oder ins schmucke Geisenheim mit seinen Adelshöfen. Nicht fehlen dürfen selbstverständlich auch Rüdesheim oder Assmannshausen (Tour 26). Dazwischen liegt die Burgruine Ehrenfels und das von Rheinschiffern früherer Tage gefürchtete Binger Loch mit seinen tückischen Stromschnellen. Noch im Spätmittelalter musste der gesamte Warenverkehr flussabwärts bei Lorch umgeschlagen und auf dem Landweg bis Rüdesheim transportiert werden, Routen, die heute der Rheinsteig, der Rheinhöhenweg oder der Rheingauer Rieslingpfad nutzen.


Der Rheingau beschert dem Wanderer mit seinen prämierten Wanderwegen, einer Vielzahl hervorragender Übernachts- und Einkehrmöglichkeiten sowie einem gut ausgebauten öffentlichen Nahverkehr vollkommenes Wanderglück.


[image: Niederwalddenkmal]
Aussichtstempel am Niederwalddenkmal.
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Weinberge im Rheingau.

Rheinhessen, Rheinauen und die Mainspitze
Rheinhessen gehört heute zwar nicht mehr zu Hessen (sondern zu Rheinland-Pfalz), liegt aber doch so nah bei Frankfurt, dass das mit über 25.000 ha größte deutsche Weinbaugebiet in diesem E-Book unbedingt vertreten sein muss. Das »Land der 1000 Hügel« erstreckt sich südwestlich des Rheinbogens zwischen Bingen und Worms. Es grenzt an zwei weitere Weinbaugebiete, im Westen an das Nahetal und im Süden an die Pfalz. Der Weinanbau wird von vier Sorten dominiert, nämlich Müller-Thurgau, Silvaner, Dornfelder und Riesling. Sanft gewellte Rebfelder beherrschen aller Orten das Bild. Eine Besonderheit bilden die dem Rhein zugewandten steil abfallenden Hänge zwischen Bodenheim und Guntersblum. An den Rheinterrassen liegen bekannte Weinorte wie Nackenheim, Nierstein oder Oppenheim.


Da Rheinhessen vor allem für den Weinbau steht, führt uns zumindest eine Tour ins typische rebstockbestandene Hügelland mit seinen herrlichen Weitblicken (Tour 28). Im Mittelpunkt der drei anderen Wanderungen steht das Erlebnis des Wassers aus unterschiedlichen Perspektiven. Während wir uns im Bereich der Mainspitze (Tour 27) mit den beiden großen Flüssen gewissermaßen auf Augenhöhe befinden, gewährt uns der Rheinterrassenweg (Tour 29) einen herrlichen Überblick über den Strom. Dabei sah es hier natürlich nicht immer so aus wie heute. Bevor der Rhein an die Bedürfnisse der Lastschifffahrt angepasst wurde, mäanderte er sein Flussbett verbreiternd oder schmälernd, überschwemmend oder versandend, langsam oder schnell fließend durch mehr oder minder nutzbare Landschaften. Einen Einblick in frühere Zeiten gewährt die Kühkopf-Knoblochsaue (Tour 30), ein mit dem Prädikat »Europareservat« ausgezeichnetes Auenschutzgebiet.


Rhein und Main geben der Gesamtregion um Frankfurt nicht zu unrecht ihren Namen, waren sie es doch, die über zwei Jahrtausende Handel und Wandel ermöglichten.


Als Durchzugsgebiet entlang des Rheins war die Region vielen Einflüssen unterschiedlicher Volksgruppen ausgesetzt, die neben territorialen Ansprüchen vor allem vielerlei Waren, Erfahrungen und Informationen mit sich brachten. Der aus Nackenheim stammende Schriftsteller Carl Zuckmayer bezeichnete in seinem Werk »Des Teufels General« den Rhein als »Kelter Europas«. Besonders groß waren natürlich die Einflüsse der Römer, die im ersten Jh. v. Chr. am Ort einer einstmals keltischen Ansiedelung das Legionslager »Mogontiacum« errichteten. 500 Jahre lang war das heutige Mainz fortan eine der wichtigsten römischen Städte in Germanien und ab 89 n. Chr. Hauptstadt der Provinz Obergermanien. Die von den Römern erbaute Mainzer Rheinbrücke überqueren wir auf der Tour um die Mainspitze (Tour 27). Aber auch nachfolgende weltliche und geistliche Herrscher prägten die Region: Bischöfe und Grafen, Kurmainz und Kurpfalz. Zwei der drei romanischen Kaiserdome auf deutschen Boden stehen in Mainz und Worms. Der heute etwas verwirrende Name Rheinhessen stammt aus dem Jahr 1815, als die zuvor stark zergliederte Region geeint dem Großherzogtum Hessen einverleibt wurde. Erst 1945 ergab sich durch die französische und amerikanische Besatzungszone eine neue Grenzziehung, in dessen Folge Rheinhessen ab 1946 dem neu geschaffenen Land Rheinland-Pfalz zugeschlagen wurde. Dadurch verlor Mainz aber auch seine rechtsrheinischen Stadtteile an Hessen. Um die Verwirrung komplett zu machen, blieb der Zuname Mainz den neuen Wiesbadener Stadtteilen selbstverständlich erhalten.


In allen bekannten Weinorten und Städten am Ufer der großen Flüsse finden sich ausreichend Übernachtungsmöglichkeiten. Auch ist das Netz des öffentlichen Nahverkehrs vor allem entlang des Rheins und des Mains nahezu perfekt.
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Der Mainzer Dom.
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Der Rhein bei Nierstein.

Wetterau
Von Frankfurt ist es nur ein Katzensprung in die Wetterau, denn sie beginnt eigentlich schon im Nordosten des Stadgebietes. Der besondere Reiz dieser flachwelligen Landschaft lässt sich am besten mit dem Begriff »endliche Weite« beschreiben. Der Blick wird nur selten von Wäldern beeinträchtigt, es dominiert die freie Sicht, wobei einem die Berge am Horizont die räumliche Begrenztheit des Gebietes bewusst machen. Die Wetterau ist nämlich ein mehr oder weniger ebenes Becken zwischen dem Taunus im Westen, dem Vogelsberg im Nordosten und dem Spessart im Südosten. Geologisch gesehen handelt es sich um eine Senkungsstruktur, die man sich als Fortsetzung des Oberrheingrabens nach Nordosten vorzustellen hat. Daher überwiegen in ihrem Gesteinsaufbau mächtige Sedimentschichten aus dem Tertiär; im Horloffgraben, dem nördlichsten Ausläufer der Wetterau, entstanden zudem regional bedeutsame Braunkohlelager, die bis Anfang der 1990er-Jahre abgebaut wurden. Das relativ häufige Auftreten von basaltischen Gesteinen steht im Zusammenhang mit dem Vulkanismus im nahen Vogelsberg. In der letzten Eiszeit wurden durch Windtransport feine Staubpartikel in die Wetterau-Senke geweht und dort in großer Mächtigkeit als Löss abgelagert. Dessen ertragreiche Böden machen die Wetterau zu einer der fruchtbarsten Landschaften Deutschlands, was ihr auch den Spitznamen »Obstkorb von Frankfurt« eingebracht hat. Streuobstwiesen waren zwar früher weiter verbreitet, liefern aber auch heute immer noch die Äpfel, auch den Speierling, aus denen der beliebte Frankfurter Ebbelwoi gekeltert wird. Ansonsten überwiegt landwirtschaftlich der Anbau von Getreide und Zuckerrüben. Namensgebend für das weite Becken ist das Flüsschen Wetter, das am Rande des Vogelsberges entspringt und bei Assenheim in die Nidda mündet. Als weitere wichtige Fließgewässer sind noch Usa, Horloff, Nidder und Seemenbach zu erwähnen. Die Täler aller genannten Flüsse bilden eine weiträumige Auenlandschaft, die im »Auenverbund Wetterau«, einem Biotopverbundsystem, zusammengeschlossen sind. Viele Tier- und Pflanzenarten finden hier ideale Lebensbedingungen.


Erste Spuren menschlicher Besiedlung datieren aus der späten Jungsteinzeit (ca. 5000 v. Chr.), aber erst in keltischer Zeit (ca. 600 – 300 v. Chr.) wurde das Gebiet systematischer besiedelt. Die Römer erkannten unter Kaiser Vespasian (69 – 79 n. Chr.) die strategische Bedeutung der Wetterau für die Versorgung der Truppen mit Getreide und grenzten sie in einem weiten Bogen mit dem Limes ein. Reste dieses alten Grenzwalles sind heute in der Landschaft kaum mehr erkennbar, dafür finden sich über die Wetterau verstreut archäologische Bodenfunde von römischen Kastellen oder Gutshöfen. Im frühen Mittelalter war die Wetterau ein fränkischer Gau, der im Auftrag des Königs von einem Grafen verwaltet wurde. Nach dem Ende der Staufer rivalisierten im Hochmittelalter einzelne Adelsgeschlechter, das Erzbistum Mainz sowie die freie Reichsstadt Friedberg um die Vorherrschaft in der Wetterau, was zu einer politischen Zersplitterung des Territoriums führte. Dies blieb so bis zum Ende des Alten Reiches, als im Jahr 1806 unter Napoleon weite Teile der Region an das Großherzogtum Hessen-Darmstadt fielen. Heute gehört der Landstrich zum Regierungsbezirk Darmstadt, wobei in der Gebietsreform von 1972 die beiden Landkreise Friedberg und Büdingen zum Wetteraukreis mit Sitz in Friedberg zusammengefasst wurden.


Mit Bad Nauheim, Bad Salzhausen und Bad Vilbel verfügt die Wetterau gleich über drei sehenswerte Bäderorte; viel Fachwerkromantik und mittelalterliches Flair wird Besuchern zudem in Büdingen, Butzbach, Lich und Münzenberg geboten. Ferner zählen Ilbenstadt mit seinem »Wetterauer Dom« und das Rosendorf Steinfurth zu den schönsten Sehenswürdigkeiten des Gebietes.
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Herbstliche Impressionen bei Muschenheim.
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Blick vom Bergfried der Münzenburg.

Odenwald
Der Odenwald erstreckt sich auf einer Fläche von 2500 km² entlang der Grenze zwischen Hessen und Baden-Württemberg bis nach Bayern. Während die Bergstraße den Odenwald im Westen gegen die Rheinebene durch eine 65 km lange, mehr oder minder steile Abbruchkante begrenzt, sind die Grenzen im Norden, Osten und Süden weniger eindeutig markiert. Einzig der Main schneidet im Nordosten eine klare Linie in die Landschaft, die den Odenwald vom Spessart trennt. Ab Bürgstadt begrenzt zunächst das Erftal das hier schon flacher werdende Mittelgebirge. Der weitere Verlauf folgt der Linie Walldürn, Buch, Mosbach, bis im Süden der Kraichgau anschließt. Auch nach Norden hin verflüchtigt sich der Odenwald auf der Höhe von Darmstadt in immer flacheren Ausläufern mit einzelnen markanten Erhebungen.
 

Entstanden ist der aus Buntsandstein, Gneis, Granit und Vulkangestein bestehende Odenwald durch das Aufbrechen des Oberrheingrabens. Dies führte einerseits zum Nachrutschen von Oberflächengestein, andererseits zur Auftürmung der angrenzenden Berge um bis zu 2500 m. Drift und Abtragungsbewegungen führten fortan zu Senkungen und Zerklüftungen. Durch vulkanische Aktivität formten sich zudem Basalt-Vulkane, wie Katzenbuckel, Roßberg oder Otzberg. Das heutige Landschaftsbild ist geprägt durch einen Wechsel aus Bergen und Tälern, Wäldern, Wiesen und Ackerflächen. Auffallend ist die Vielzahl von Streuobstwiesen. Während Main und Neckar als weithin bekannte Flüsse das Odenwaldgebiet tangieren bzw. durchfließen, formten Weschnitz und Gersprenz im vorderen sowie Mümling im hinteren Odenwald die wichtigsten Taleinschnitte. Neben unzähligen Bächen sind Lauter, Modau und Erf als weitere wichtige Wasseradern zu nennen. Höchste Erhebungen sind der Katzenbuckel, 626 m, und die Neunkircher Höhe, 605 m, die aber durch die Höhe des umliegenden Geländes weniger markant erscheinen als der Königstuhl bei Heidelberg, 568 m, oder der Melibokus, 517 m, an der Bergstraße.


Die Besiedelung des Odenwalds ist seit Jahrtausenden belegt, wobei Funde darauf schließen lassen, dass die Randbereiche mit ihren größeren Flüssen bevorzugt waren. Interessanterweise fanden die Römer den Odenwald als relativ dünn besiedeltes Gebiet vor, was vermutlich daran lag, dass germanische Stämme die Kelten nach Norden und Westen hin abgedrängt hatten. Dennoch bedurfte es der Anlage einer Grenze und einer Reihe von Kastellen. Später wurde der sogenannte Odenwaldlimes um etwa 30 km nach Osten verschoben. Nach den Römern drangen Alemannen in das Gebiet ein, später Franken, deren Herrschaft sich lange hielt. Unter ihrer Zentralgewalt kontrollierten große Klöster die Besiedlung und trieben die land- und forstwirtschaftliche Nutzung voran. Ab dem 16. Jh. war das Gebiet stark zergliedert und wurde von vielen größeren und kleineren Fürstentümern beherrscht. Zahlreiche Burgruinen, Schlösser, pittoreske Altstädte und Baudenkmäler von großer kulturgeschichtlicher Bedeutung bezeugen die bewegte Geschichte der Region. Besondere Beachtung verdienen Erbach, Michelstadt, Lindenfels, Schloss Lichtenberg, die Veste Otzberg, sowie Burg Frankenstein, Schloss Heiligberg, Schloss Auerbach, Schloss Schönberg, Zwingenberg, Heppenheim und Weinheim an der Bergstraße oder Dilsberg, Neckarsteinach, Hirschhorn und natürlich Heidelberg am Neckar.


Neben herausragenden Sehenswürdigkeiten besticht der Odenwald aber vor allem durch seine stimmungsvollen Wälder, markanten Felsen, stillen Täler und aussichtsreichen Höhenlagen.


Für Wanderer wurde ein über 10.000 km umfassendes Wegenetz angelegt. Neben den vielen örtlichen Wanderwegen durchziehen den Odenwald mehrere bestens ausgeschilderte Fernwanderwege, wie der Alemannenweg, der Burgensteig, der Nibelungensteig oder der Neckarsteig.


[image: Felsenmeer]
Unterwegs im Felsenmeer.
[image: Schloss Erbach]
Lustgarten und Schloss Erbach.

Spessart
Neben Taunus und Odenwald ist der Spessart das dritte Mittelgebirge, das quasi direkt vor der Haustür von Frankfurt liegt. Seine Silhouette zeichnet sich am östlichen und südöstlichen Horizont ab und lädt zu ausgiebigen Wandertouren in einem größten Laubwaldgebiete Deutschlands ein. Über die Autobahnen A 3, A 45 und A 66 sowie die Bahnstrecken Frankfurt – Würzburg und Frankfurt – Fulda ist der Spessart von Frankfurt aus verkehrstechnisch sehr gut angebunden. Für alle, die es lieber etwas gemütlicher angehen wollen, besteht zudem die Möglichkeit, mit einem Ausflugsdampfer auf dem Main von Frankfurt bis nach Aschaffenburg zu schippern und von dort weiter bis nach Miltenberg.


Das Waldgebirge Spessart war schon immer ein Grenzland, im Mittelalter teilten sich die Bistümer Mainz, Fulda und Würzburg sowie die Grafen von Rieneck das Territorium auf, heute die Bundesländer Bayern und Hessen. Der größere Teil des Spessarts liegt jedoch auf bayerischem oder genauer fränkischem Boden. Und diese administrative Zweiteilung drückt sich auch in der Existenz zweier Naturparks aus: im Norden der »Naturpark Hessischer Spessart«, im bayerischen Süden der »Naturpark Spessart«. Der Wanderer mag diese willkürlichen von Menschen gemachten Grenzziehungen nur am Rande wahrnehmen, denn für ihn ist der Spessart selbstverständlich eine ganzheitliche Naturlandschaft, die es allumfassend zu erkunden gilt. Daher wurden für dieses E-Book drei Touren im hessischen (Touren 43, 44, 45) und zwei Touren im bayerischen Spessart (Touren 41, 42) ausgewählt – sozusagen als Appetitanreger für viele weitere erlebnisreiche Wanderungen in einer der beliebtesten deutschen Wanderregionen. Von beiden Naturparks sowie von vielen Gemeinden und insbesondere vom Wanderverein Spessartbund wurden über 4000 km an markierten Wanderwegen ausgewiesen. Auch etliche attraktive Fernwanderwege führen durch den Spessart, manche davon wie der Eselsweg oder die Birkenhainer Straße verlaufen auf ehemaligen Handelsrouten, andere wie der Spessartbogen oder die Spessartwege 1, 2 und 3 erschließen landschaftliche und kulturelle Highlights. Den Freunden eines guten Tropfens sei zudem der Fränkische Rotwein-Wanderweg von Großwallstadt nach Bürgstadt mehr als empfohlen. Seit vor einigen Jahren das Hauptwegenetz vom Spessartbund und vom Naturpark Spessart neu markiert wurde, ist es schier unmöglich, sich im Spessart zu verlaufen. An praktisch allen Wegkreuzen und Abzweigungen wurden hervorragend beschriftete und eindeutig mit Wegemarkierungen versehene Wegweiser aufgestellt. Ein im wahrsten Sinne des Wortes wegweisendes Pilotprojekt, das es so in anderen Mittelgebirgen kaum gibt. Außerdem widmen sich zahlreiche Kulturwege des Archäologischen Spessart-Projektes e. V. besonderen regionalen Aspekten der Kulturlandschaft Spessart. Ihr Logo, das bewusst der Europafahne angelehnt ist, begegnet einem im Spessart auf Schritt und Tritt.


Das einstmals Spechtshardt (Spechtwald) genannte Bergland wird von drei Flüssen begrenzt: im Osten, Süden und Westen von Main (daher auch der Name Mainviereck), im Norden von der Kinzig und im Nordosten von der Sinn. Geologisch und landschaftlich teilt man den Spessart in zwei Einheiten ein. Die größte Fläche nimmt der aus Buntsandstein bestehende Hochspessart ein, dessen Charakter vorwiegend durch abgerundete Bergkuppen geprägt wird. Er wird vom größten zusammenhängenden Laubwaldgebiet Deutschlands, überwiegend aus Buchen und Eichen, bedeckt. Daher bieten sich nur die wenigsten seiner Gipfel als Aussichtsberge an, auch der Geiersberg, mit 586 m die höchste Erhebung des Spessarts, ist völlig vom Wald bedeckt. An den Hängen längs des Mains wird seit vielen Jahrhunderten Wein angebaut, wobei auf den Buntsandsteinböden besonders Rebsorten für Rotweine gedeihen. Als Vorspessart wird die kuppige Hügellandschaft im Nordwesten zwischen den Städten Aschaffenburg, Alzenau und Schöllkrippen bezeichnet. Ihr Gesteinsaufbau setzt sich aus Gneisen, Glimmerschiefern und Quarziten des Erdaltertums, dem sogenannten Grundgebirge, zusammen. Höchster Punkt ist mit 436 m der Bergrücken des Hahnenkamms. Die westlichen Hanglagen zum Rhein-Main-Gebiet hin werden außer zum Ackerbau besonders für Streuobstwiesen genutzt, bei Alzenau-Hörstein wird auf den Urgesteinsböden sogar Wein angebaut. So hat der durstige Wanderer in diesem hessisch-fränkischen Übergangsgebiet die Wahl zwischen einem Glas Apfelwein oder einem Schoppen Frankenwein.


[image: Hahnenkamm]
Blick vom Hahnenkamm auf die bewaldeten Spessarthöhen.
[image: Kreuzung]
Im Spessart kann man sich kaum verlaufen.

Vogelsberg
Obwohl etwa 60 km Luftlinie von Frankfurt entfernt und nicht mehr zum Rhein-Main-Gebiet zählend, darf der Vogelsberg in diesem E-Book nicht fehlen. Er gehört zu den schönsten Wandergebieten in Hessen und von seinen höchsten Gipfeln schweift der Blick bei guter Sicht am Horizont bis zur Skyline der Mainmetropole. Außerdem erwarten den Wanderer viele weitere herrliche Weitblicke sowie vielfältige Landschaftseindrücke: dichte Buchenwälder auf den Höhen, Magerrasen und buntblühende Wiesen an den Berghängen, sprudelnde Bäche, Seen und Teiche sowie Überbleibsel eines Urwaldes und ein Hochmoor, dazu viel Fachwerkromantik in den malerischen Ortschaften. Und dann vor allem immer wieder Basalt in allen erdenklichen Erscheinungsformen: moosüberwucherte Basaltfelsen, Basaltsäulen, meterhohe Basaltwände oder zu Blockschuttfeldern verwitterte Basaltbrocken in allen Größen. Das dunkelgraue Eruptivgestein ist im Vogelsberg omnipräsent und gibt Auskunft über die vulkanische Entstehung des Mittelgebirges. Vor etwa 18,2 bis 16,3 Millionen Jahren drang in der Tertiärzeit, genauer im Miozän, an einem Kreuzungspunkt zweier tektonischer Schwächezonen basaltisches Magma in zahlreichen Schloten an die Erdoberfläche und bedeckte in mehreren Ausbruchsphasen ein Gebiet von mehreren Tausend Quadratkilometern. In der Folgezeit wurden große Bereiche dieser Basaltdecke von der Erosion abgetragen, doch einzelne Basaltvorkommen in der Wetterau bis ins Rhein-Main-Gebiet hinein sind ein Indiz für ihre einstmals größere Ausdehung. Mit der heute noch verbliebenen Fläche von etwa 2500 km² und einem Durchmesser von etwa 65 km ist der Vogelsberg dennoch der größte zusammenhängende Vulkankomplex in Mitteleuropa.


Der zum Osthessischen Bergland gehörende Vogelsberg wird im Westen vom Lahntal und vom Gießener Becken begrenzt, im Norden von der Oberhessischen Schwelle, im Osten vom Fuldaer Becken und im Südwesten von der Wetterau. Im Südosten und Süden besteht eine Verbindung über den Hessischen Landrücken mit Spessart und Rhön. Das Herzstück des Vogelsberges ist der Oberwald mit seinen dichten Buchenwäldern und den höchsten Erhebungen Taufstein, 773 m, Hoherodskopf, 764 m, und Herchenhainer Höhe, 733 m. Das Klima ist hier für hessische Verhältnisse durchaus als rau zu bezeichnen, die Frühjahrsblüte setzt hier mindestens zwei bis drei Wochen später ein als im Flachland. Die Winter sind meist schneereich, wobei der Klimawandel der letzten Jahre auch vor dem Vogelsberg nicht Halt macht. Ferner ist das Mittelgebirge mit einem Jahresniederschlag von bis zu 1200 mm eine der regenreichsten Regionen Hessens. Zahlreiche im Oberwald entspringende Quellen machen den Vogelsberg zu einem der größten Trinkwasserspeicher für Frankfurt und das Rhein-Main-Gebiet. Unter anderem haben auch die Flüsse Nidda, Nidder, Wetter, Ohm und Schwalm hier ihren Ursprung. Bereits 1958 wurde der Oberwald mit angrenzenden Gebieten als Naturpark Hoher Vogelsberg ausgewiesen und für Erholungssuchende und Wanderer touristisch erschlossen. Auch die Tourenauswahl in diesem E-Book begrenzt sich bewusst auf diesen spektakulärsten Teil des Vogelsberges. Aber es soll nicht unerwähnt bleiben, dass auch der Untere Vogelsberg zwischen Mücke, Homberg (Ohm) und Alsfeld sowie der Lauterbacher Graben rund um den gleichnamigen Ort jede Menge Möglichkeiten für erlebnisreiche Wandertouren bieten.


Dass im gesamten Vogelsberg und in der Wetterau mehr als 3000 km markierte Wanderwege zur Verfügung stehen, ist dem Vogelsberger Höhen-Club (VHC) und seinen ehrenamtlichen Wegewarten zu verdanken. Neben einer Vielzahl von lokalen Rundwegen führen auch zahlreiche Fernwanderwege durch den Vogelsberg, unter anderem die Bonifatius-Route, der E3 Atlantik–Ardennen–Böhmerwald (zugleich auch als Jakobsweg markiert) oder der Lahn-Kinzig-Weg. Und als Nonplusultra lockt der Vulkanring Vogelsberg, auch »Ring of Fire« genannt, den Hohen Vogelsberg auf einer 115 km langen Rundtour in Etappen zu umwandern und dabei die landschaftlichen Highlights kennenzulernen. Wer dazu die Zeit nicht hat, kann alternativ eine der zahlreichen »Extratouren« auswählen (Näheres dazu auf www.vogelsberg-touristik.de).


[image: Diebstein]
Basaltfelsen am Gipfel des Diebsteins.

2
Über den Lohrberg zum höchsten Punkt Frankfurts
Gehzeit 2.30 h
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Auf dem Quellen-Wanderweg über den Berger Rücken 
Am Südhang des Berger Rückens im Frankfurter Nordosten gelangen bedingt durch den geologischen Aufbau des Berghanges zahlreiche Quellen an die Erdoberfläche. Manche von ihnen wurden als Mühlenantrieb genutzt, andere als Brunnen für die Trinkwasserversorgung, wieder andere bilden die Grundlage für die Entstehung von Feuchtbiotopen. Der Quellen-Wanderweg folgt ihren Spuren vom Alteborn in Seckbach über den Lohrberg bis zum Schelmengraben in Bergen. Unsere Wanderung orientiert sich weitgehend an seiner Wegführung, macht aber noch, sozusagen als Zugabe, einen Bogen zur Berger Warte, dem höchsten topographischen Punkt des Frankfurter Stadtgebietes.

Ausgangspunkt: Bushaltestelle »Budge-Heim / Lohrberg« (Linie 43) an der Wilhelmshöher Straße, 134 m. Anfahrt mit PKW nicht empfehlenswert, kaum Parkmöglichkeiten vorhanden (Navi: 60389 Frankfurt a.M., Wilhelmshöher Str. 279). 
Endpunkt: Frankfurt-Seckbach, Bushaltestelle »Atzelberg Ost« (Linie 38), 112 m. 
Höhenunterschied: 120 m im Aufstieg, 150 m im Abstieg. 
Anforderungen: Meist auf Asphalt, zur einen Hälfte durch Wohngebiet, zur anderen über die Feldflur und über den Lohrpark. 
Markierung: Wasserspeiendes GrünGürtel-Tier, teilweise ohne Markierung. 
Einkehr: Bergen, Enkheim (»Zur Traube«), Main-Äppel-Haus (Mo Ruhetag), Lohrberg-Schänke. 
Karte: GrünGürtel Freizeitkarte (1:25.000, Umweltamt der Stadt Frankfurt a.M.). 
Information: Umweltamt der Stadt Frankfurt (Galvanistr. 28, 60486 Frankfurt a.M., Tel. +49/69/212/39100, www.frankfurt.de).
[image: ]

Von der Bushaltestelle »Budge-Heim« (1) folgen wir der Wilhelmshöher Straße einige Meter nach Osten und biegen bei erster Gelegenheit nach links in den Klingenweg ein. An der Kreuzung mit der Kirchgasse taucht sogleich die Markierung des Quellenweges auf – ein »wasserspeiendes GrünGürtel-Tier« – und weist uns nach rechts in Richtung Bergen. Kurz nach Erreichen der Ortsgrenze von Bergen lernen wir mit dem Judenborn die erste Quelle auf unserem Weg kennen. Danach überqueren wir die vielbefahrene Vilbeler Landstraße und halten uns auf dem gegenüberliegenden Bürgersteig links. Bei der Straße »Am Rebenborn« rechts abbiegen und einfach immer dem »wasserspeienden GrünGürtel-Tier« folgen. Der Weg führt nun stetig den Berger Hang hinunter durch Gartenanlagen und Wiesengrundstücke, bis wir zum NSG Enkheimer Mühlbach (2) gelangen. Weiter hangabwärts passieren wir die sehenswerte Enkheimer Wassermühle und biegen danach in die Eselsgasse ein, die uns schließlich mitten hinein in den alten Ortskern von Enkheim (3) mit vielen pittoresken Fachwerkhäusern und alten Gehöften leitet. 
Dort folgen wir der Riedstraße nach links, passieren den Röhrborn mit seinem barocken Brunnentrog aus Buntsandstein und biegen dann nach links in die Straße »Am Bächelchen« ein. Ab jetzt führt unser Weg stetig aufwärts, denn nun gilt es, den Berger Hang zu bezwingen. Dank des »wasserspeienden GrünGürtel-Tieres« gibt es dabei nie Orientierungsprobleme und wir gelangen schließlich oben in der Altstadt von Bergen an. Bei der Marktstraße halten wir uns links, vorbei am Alten Rathaus und folgen dem Wegweiser »Stadthalle Bergen« nach rechts zum Schelmenburgplatz. Hier an der Schelmenburg (4), dem ehemaligen Sitz der Adelsfamilie »Schelme von Bergen«, endet der Quellenweg. Wir gehen (ohne Markierung) auf dem Fußweg an der Kita vorbei, biegen dann links in die Straße »Am Weißen Turm« bis zur Kreuzung mit der Straße »Landgraben«. Hier biegen wir rechts ab und folgen der lang gestreckten Straße geradeaus aus dem Ort hinaus. Wir überqueren die B 521 (Vorsicht, starker Autoverkehr!), nehmen dann den Flurweg geradeaus und halten uns an der Hochspannungsleitung links auf einem nach wie vor unmarkierten Feldweg. Nach Passieren eines Hundedressurplatzes und eines kleinen Jüdischen Friedhofes überqueren wir erneut die B 521. Auf der gegenüberliegenden Straßenseite (»Am Galgen«) gleich wieder links über die Wiesenflur erreichen wir die Berger Warte (5) in einem kleinen Wäldchen. Wir stehen hier auf dem höchsten topographischen Punkt des Frankfurter Stadtgebietes – immerhin 212 m über dem Meeresspiegel. Hinter der Warte nehmen wir den Wiesenweg nach rechts, dann beim Umspannwerk den nächsten Weg nach links, der in einer Rechtskurve an diesem vorbei über die Feldflur geleitet. Nach etwa 100 m den schmalen Feldweg nach links einschlagen, der zunächst durch Hecken hindurchführt und schließlich nach etwa 300 m über Felder auf den geteerten Klingenweg trifft. Hier erst links halten, dann sogleich bei der ersten Wegkreuzung dem Klingenweg hangabwärts folgen, vorbei am Klingelbach, und rechts in den wunderschönen Alleenweg »Auf der Lohr« einbiegen. Hier treffen wir wieder auf die Markierung des Quellenweges, die uns nun zuverlässig bis zum Ende unserer Wanderung begleitet. Doch erst gilt es, den Lohrberg (6) zu überschreiten, den Hausberg der Frankfurter. Hier oben wird sogar Wein angebaut und über die Rebhänge bieten sich herrliche Ausblicke über die Dächer von Seckbach auf »Mainhattan« und Umland. Man sollte das Flanieren durch den großzügig angelegten Lohrpark ausgiebig genießen und sich eine Pause in der Lohrberg-Schänke gönnen. Von hier führt uns das »wasserspeiende GrünGürtel-Tier« hinunter nach Seckbach und durch dessen teils verwinkelte Gassen vorbei an der evangelischen Marienkirche zur Bushaltestelle »Atzelberg Ost« (7) in der Atzelbergstraße.
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[image: Berger Warte]
Frankfurts höchster topographischer Punkt: die Berger Warte.
[image: Lohrberg]
Blick vom Lohrberg über die Weinberge auf die Skyline.
13
Königsteiner Taunusberge
Gehzeit 7.00 h
[image: ][image: ]
Mittelalterliche Burgen und Ringwälle am Altkönig 
Ausgedehnte, anspruchsvolle Wanderung entlang der stellenweise steil emporstrebenden Südosthänge des Taunus zu einem seiner höchsten und mit zwei keltischen Ringwällen umgebenen Berge – dem Altkönig! Den langen Anlauf dorthin säumen eine schön gelegene Burgruine, schroffe Felsformationen und stimmungsvolle Aussichtsplätze. Auf dem Rückweg lohnt eine Einkehr am Fuchstanz.

Ausgangspunkt: Königstein im Taunus, Stadtmitte, Busbahnhof, 369 m. Erreichbar ab Frankfurt Hbf mit der Bahn (HLB) bis Bf Königstein und Bus 85 bis Haltestelle »Stadtmitte« oder mit S3 bis Bad Soden und Bus 253. Anfahrt mit PKW über A 66, Ausfahrt Bad Soden / Königstein, und B 8 (Navi: 61462 Königstein im Taunus, Georg-Pingler-Straße). 
Höhenunterschied: 680 m. 
Anforderungen: Sehr lange Wanderung auf überwiegend bequemen Waldwegen mit einem anstrengenden Aufstieg zum Altkönig. 
Markierung: Schwarzes X, schwarzer Punkt, unmarkiertes Teilstück, grüner Balken, gelber Balken, schwarzer Punkt, Widderkopf, schwarzer Balken. 
Einkehr: Königstein, Falkenstein, Fuchstanz. 
Karte: Naturnavi Blatt 46-556 Vordertaunus 1:25.000. 
Information: Kur- und Stadtinformation Königstein (Kurparkpassage, Hauptstraße 13a, 61462 Königstein, Tel. +49/6174/ 202251, www.kur-koenigstein.de).
[image: ]

Vom Busbahnhof in der Stadtmitte von Königstein (1) folgen wir der Markierung »schwarzes X« zum Kurbad, hinter dem sich im Wald ein schmaler Pfad zu einem grandiosen Aussichtsplatz emporwindet. Die nächste Burgruine, die wir (»schwarzem X« durch den Wald folgend) nach einem knappen Kilometer erreichen, erweist sich zwar als deutlich überschaubarer als die Burg Königstein, ist jedoch nicht weniger eindrucksvoll – bietet sich von hier aus doch auch ein prächtiger Blick in die Ebene Richtung Frankfurt. Im Vordergrund ist die Burg Kronberg zu sehen. Auf dem schroff abfallenden Felssporn befinden sich neben der Burgruine Falkenstein (2) auch Reste der Burg Nürings aus dem 11. Jh. Im Ort Falkenstein (3) halten wir uns zunächst zweimal rechts, bevor uns linker Hand die Markierung »schwarzer Punkt« in den Debusweg leitet und anschließend im Wald bergan führt. Vorbei am Friedhof führt uns dieselbe Wegmarkierung nun auf immer schmaler werdenden Pfaden zum Viktoria-Tempel. Am Hünerberg (4) bietet sich uns bei einer Schutzhüttte eine logenartige Fernsicht. Nach steilem Abstieg auf felsigem Gelände wenden wir uns am breiten Querweg nach links. In gerader Linie erreichen wir (unmarkiert) sacht ansteigend nach etwa 1,4 km eine Schutzhütte, an der uns die Markierung »grüner Balken« auf wurzeligem Untergrund bergwärts weist. Das anstrengende Teilstück führt uns nun auf den Gipfel des Altkönigs (5). Neben der schönen Aussicht bilden zwei mächtige keltische Ringwälle, die aus der La-Tène-Zeit um etwa 400 v. Chr. stammen, einen weiteren Höhepunkt. Knochig verwachsener Baumbestand zeugt darüber hinaus vom rauen Klima auf dem Vorposten des Taunus-Höhenkamms. Auf der anderen Seite führt der Weg nun weniger beschwerlich und viel aussichtsreicher talwärts und trifft in einer Spitzkehre auf die Markierung »gelber Balken«, der wir linker Hand zum Fuchstanz (6) – Einkehrmöglichkeit – folgen. Mit »schwarzer Punkt« geht es nun durch den lichten Mischwald zur unscheinbaren Schutzhütte Teno (7) am Fuße des Glaskopfs. Hier folgen wir der Widder-Markierung und knicken gleich am Anfang des Parkplatzes links ab (also nicht an der Hütte geradeaus weitergehen!). Nach etwa 800 m übernimmt am Kohlweg links die Markierung »schwarzer Balken«. Die wunderschöne Waldkulisse bildet einen angemessenen Rahmen für den Abstieg nach Königstein (1). 
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[image: Burg Falkenstein]
Auf dem schroff abfallenden Felssporn befinden sich neben der Burgruine Falkenstein auch Reste der Burg Nürings aus dem 11. Jh.
26
Rund um Rüdesheim
Gehzeit 4.30 h
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Zu Besuch bei Hildegard und Germania 
Stilvolle Weinberg- und lauschige Waldwege verbinden herausragende Sehenswürdigkeiten in direkter Nähe zum trubeligen Rüdesheim. Während die Abtei St. Hildegard, kolossal und ehrwürdig zugleich, das Andenken ihrer Namenspatronin pflegt, überblickt die walkürische »Germania« von ihrem Sockel zumeist eine Vielzahl von Seilbahntouristen. Beschaulicher wird es am Jagdschloss und im verwinkelten Assmannshausen, während die Ruine Ehrenfels den Geist der Rheinromantik belebt.

Ausgangspunkt: Rüdesheim am Rhein, Bahnhof, 84 m. Erreichbar ab Frankfurt Hbf mit der Bahn (VIA). (Navi: 65385 Rüdesheim am Rhein, Burgstraße.) 
Höhenunterschied: 440 m. 
Anforderungen: Meist bequeme Wanderwege, ab Jagdschloss steil abfallend. 
Markierung: Gelber Balken, blau-weißes R (Rheinsteig), gelber Kelch (Rheingauer Rieslingpfad). 
Einkehr: Rüdesheim, Niederwalddenkmal, Jagdschloss, Assmannshausen. 
Karte: Naturnavi Blatt 43-555 Rheingau 1:25.000. 
Information: Tourist-Information Rüdesheim (Rüdesheim Tourist AG, Rheinstraße 29a, 65385 Rüdesheim, Tel. +49/ 06722/906150, www.ruedesheim.de).
[image: ]

Schräg gegenüber dem Bahnhof Rüdesheim (1) zweigen wir in die Oberstraße Richtung Weinberge ab und beschreiben, den Brömserhof und die schmalen Gassen passierend, einen weiten Bogen um die Altstadt. Nach etwa 800 m ändert sich beim Überqueren der Grabenstraße das Ortsbild. Der Markierung »gelber Balken« folgend verlassen wir über Eibinger, Marienthaler und Angerstraße Rüdesheim und erblicken oberhalb der ausgedehnten Weinberge die Abtei St. Hildegard (2), zu der uns auf halber Höhe links abknickend der Rheinsteig (»blau-weißes R«) leitet. Das Benediktinerinnenkloster, welches irrtümlicherweise leicht für ein romanisches Bauwerk gehalten werden könnte, wurde erst zu Beginn des 20. Jh. erbaut. Es steht in unmittelbarer Tradition des alten Klosters Eibingen, das als Gründung der hl. Hildegard gilt. Trotz des regen Besucheransturms gestattet ein Aufenthalt in der Kirche einen Augenblick der Besinnung. Oberhalb der Weinlagen Klosterberg und Klosterlay führt uns der Rheinsteig westwärts, während die Blicke über Rüdesheim bis zur Rochuskapelle auf der anderen Flussseite schweifen. Erst wo die Gondeln der Seilbahn zum Greifen nah erscheinen, steigt der Weg merklich an und kurz nachdem wir den Aussichtstempel passiert haben, steht sie da, hoch oben auf ihrem Treppensockel, reich verziert und martialisch gewappnet: die Germania des Niederwalddenkmals (3). Zur Überwindung des Ehrfurcht einflößenden Gigantismus kommt der anschließende Spaziergang durch den lichten Niederwald wie gerufen. Mäßige Höhendifferenzen ausgleichend reiht der Weg zwei herausragende Aussichtspunkte auf, von denen sich insbesondere der »Rittersaal« (4) des kurzen Abstechers als würdig erweist, gewährt er doch einen weiten Blick Richtung Mittelrheintal. Der optimale Ort für eine Einkehr mit Ambiente ist am Jagdschloss (5) erreicht, bevor wir (weiterhin vom Rheinsteig geführt) teilweise steil nach Assmannshausen (6) absteigen. Der traditionelle Rotweinort weiß mit schattigen Gassen, stilvollem Fachwerk und guten Weinlokalen zu imponieren. Neben der Heilig-Kreuz-Kirche übernimmt die Markierung »gelber Kelch« des Rheingauer Rieslingpfades unsere Wegführung und leitet uns südöstlich durch Weinberge steil aufwärts, bevor niederer Hangwald die Szenerie bestimmt. Schroffes Gestein sowie Ausblicke auf Bingen und den Mäuseturm dominieren, dann kommt an der Ruine Ehrenfels (7) echte Rheinromantik auf. Die Anfang des 13. Jh. erbaute Burg war lange Zeit eine wichtige Zollstation, bevor sie 1689 im Zuge des Pfälzischen Erbfolgekrieges zerstört wurde.  
Entlang des Rheins wandern wir schließlich wieder nach Rüdesheim (1).

[image: ]
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Die Abtei St. Hildegard, kolossal und ehrwürdig zugleich, pflegt das Andenken ihrer Namenspatronin.
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Burg Frankenstein und Schloss Heiligenberg
Gehzeit 6.15 h
[image: ][image: ]
Burgen und Blüten der nördlichen Bergstraße 
Diese Tour spiegelt den Facettenreichtum der nördlichen Bergstraße geradezu idealtypisch. Der Burgensteig führt uns in stetem Auf und Ab über weitläufige Kammlagen zu zwei Höhenburgen und einem Schloss; nach der Kehrtwende in Jugenheim durchstreifen wir auf dem Blütenweg beschauliche Orte, Streuobstwiesen und Auenwälder.

Ausgangspunkt: Darmstadt-Eberstadt, Friedhof am südlichen Ortsrand, 117 m. Erreichbar ab Frankfurt Hbf mit Bahn bis Darmstadt Hbf und Tram STR 1 bis Haltestelle »Friedhof«. Anfahrt mit PKW über A 5, Ausfahrt DA-Eberstadt, oder über B 3 (Navi: 64297 Darmstadt, Palisadenstraße). 
Höhenunterschied: 600 m. 
Anforderungen: Auf dem Burgensteig ergeben sich einige steilere Passagen. Hier und da sind die Wege recht wurzelig. 
Markierung: Blaues B (Burgensteig), gelbes B (Blütenweg). 
Einkehr: Eberstadt, Burg Frankenstein, Jugenheim, Seeheim, Malchen. 
Karte: Freizeitkarte 2 Nördlicher Vorderer Odenwald 1:20.000 (MeKi). 
Information: Darmstadt Shop Luisencenter – Touristikinformation (Luisenplatz 5, 64283 Darmstadt, Tel. +49/6151/134513, www.darmstadt-tourismus.de).
[image: ]

Unsere Wanderung beginnt südlich des Ortskerns von Darmstadt-Eberstadt (1), wo vor dem Friedhof die Palisadenstraße von der Seeheimer Straße abzweigt. In gerader Linie leitet uns der Burgensteig (»blaues B«) in den Wald, quert mit einem Schlenker an der Fußgängerbrücke die Bundesstraße und steigt gleich dahinter kräftig an. Gut 2 km weiter taucht zwischen den Bäumen Burg Frankenstein (2) auf, die mit einem Bergfried, einen Torturm und einer Burgkapelle zu imponieren weiß. Obwohl es zu Mary Shelleys Roman »Frankenstein oder Der moderne Prometheus« keine über den Namen hinausreichende Verbindung gibt, finden auf der erstmals 1252 urkundlich erwähnten Wehranlage Halloweenpartys und Gruseldinner statt. 
Auf dem Weg über der Bergkuppe passieren wir die sogenannten Magnetsteine, deren Gabbro-Anteil Kompassnadeln zum Tanzen bringt. Glücklicherweise ist der Weg gut markiert (weiterhin »blaues B«), wo er sich hinter der Schutzhütte in den querliegenden Taleinschnitt senkt, in dem wir die Landstraße nach Ober-Beerbach kreuzen. Der Gegenanstieg führt uns zur Ruine Tannenberg (3), der nächsten einstigen Höhenburg im spannungsreichen nordwestlichen Odenwald. Mächtige Gebäudefundamente und Mauerreste zeugen von der Wehrhaftigkeit der Anlage, die 1230 erbaut wurde. Eine übermächtige Belagerung 1399 brachte die Mauern zum Einsturz, als ein »Frankfurter Geschütz« 170 kg schwere Kugeln mit einem Durchmesser von 50 cm abfeuerte. Die Burg Tannenberg war damit eine der ersten deutschen Burgen, die nachweislich durch Feuerwaffen zerstört wurden.  
Nach steilem Abstieg überqueren wir im schlauchförmigen Stettbacher Taleinschitt die Landstraße und folgen dem emporstrebenden Weg zum Schloss Heiligenberg (4). Wir verlassen »blaues B« vorübergehend für einen Abstecher zu Schloss, Park, Klosterruine und Zentlinde. Es ist ein besonders stimmungsvoller Ort. Die Markierung »blaues B« führt uns nun weiter ins Ortszentrum von Jugenheim (5), wo wir an der Hauptstraße auf das »gelbe B« des Blütenwegs treffen, der uns nach der waldreichen Höhenroute ein anderes, überaus liebliches Gesicht der Bergstraße zeigt. Jugenheim und Seeheim (6) durchstreifend führt uns der Blütenweg vorbei an Streuobstwiesen und zieht lediglich im Wald vor Malchen (7) noch einmal leicht bergan, um uns hinter dem beschaulichen Wohndorf im lichten, ebenen Waldstück zurück nach Darmstadt-Eberstadt (1) zu leiten.
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Burg Frankenstein
[image: Bergstraße]
Ausblick vom Höhenkamm an der Bergstraße
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Zu den höchsten Gipfeln des Vogelsberges
Gehzeit 5.00 h
[image: ][image: ]
Das ist die Höhe! 
Großartige Fernsichten, bei gutem Wetter sogar bis zur Frankfurter Skyline, sind bei dieser Wanderung vorprogrammiert. Ihre Höhepunkte sind im wahrsten Sinne des Wortes die Gipfel von vier Bergen im Naturpark Hoher Vogelsberg, dazu gesellen sich als weitere Natur-Attraktionen ein Hochmoor, die Niddaquelle und Bergwiesen mit alpinem Touch.

Ausgangspunkt: Hoherodskopf, Parkplatz, 764 m. Erreichbar ab Frankfurt Hbf mit Bahn bis Wächtersbach und Vulkan-Express-Bus (nur Mai – Okt., Sa, So, feiertags, Tel. +49/6631/963333) bis Haltestelle »Hoherodskopf«. Oder ab »Schotten Vulkaneum« mit Anruf-Linien-Taxi VB-60 (insgesamt ca. 2.15 Std. Fahrtzeit ab Frankfurt Hbf). (Navi: 63679 Schotten, Am Hoherodskopf 3.) 
Höhenunterschied: 360 m. 
Anforderungen: Meist auf naturbelassenen Pfaden, steile Anstiege auf den Bilstein und den Hoherodskopf. 
Markierung: Grünes H (Höhenweg), grün-weiß-roter Vulkan (Vogelsberger Extratour). 
Einkehr: Hoherodskopf, Busenborn (Gasthaus »Zum Bilstein«, Do Ruhetag). 
Karte: Naturnavi Blatt 52-560 Hoher Vogelsberg 1: 25.000. 
Information: Tourist-Information Schotten (Am Vulkaneum 1, 63679 Schotten, Tel. +49/6044/6651, www.tourist-schotten.de). 
Variante: Abkürzung von den Forellenteichen zum Hoherodskopf (Markierung grünes H).
[image: ]

Wir starten am Parkplatz auf dem Hoherodskopf (1). Bei der Minigolfanlage folgen wir dem Wegweiser zum Taufstein nach rechts und lassen uns von der Markierung »grünes H« durch den Wald leiten. Nach etwa 30 Min. stehen wir am Fuß eines gewaltigen Blockmeeres aus Basaltblöcken. Eine Treppe führt uns dazwischen hindurch zum Gipfel des Taufsteins (2), mit 773 m der höchste Berg des Vulkangebirges. Es geht aber noch 28 m oder 101 Stufen höher, wenn man die Fernsicht vom Bismarckturm genießen will. Zurück am Fuß des Blockmeeres folgen wir weiter dem »grünen H« zum Parkplatz »Heide« und umrunden auf langer Schleife das NSG Breungeshainer Heide, ein Hochmoor. Bei einer Schutzhütte bestaunen wir ein kleines Rinnsal, das sich einige Kilometer bergabwärts zur Nidda auswachsen wird. Nach Überqueren der L 3291 beim Parkplatz »Niddaquelle« führt uns das »grüne H« zu den Forellenteichen. Hier verlassen wir das »grüne H« (das geradeaus zum Hoherodskopf zurückführt) und folgen stattdessen der Markierung »grün-weiß-roter Vulkan« (Vogelsberg-Extratour) nach rechts (Wegweiser »Gackerstein 2,3 km, Bilstein 9 km«). Der Wegverlauf dieser Gipfeltour genannten Route führt uns zunächst durch lichten Wald und zeitweise über Wiesenmatten zum Plateau des Gackersteins (3), immerhin 663 m hoch, mit herrlichem Ausblick auf den Hoherodskopf. Weiter geht es durch Wald und dann leicht abwärts über die Wiesenflur, bis ein Wegweiser uns nach links den Hang hinab weist. Nach Überquerung der K 103 muss mit der Kuppe der Platte, 530 m, ein letztes Hindernis überwunden werden, bevor wir in Busenborn (4) im Gasthaus »Zum Bilstein« einkehren können.  
Uns stehen jetzt noch zwei steile Anstiege bevor. Der erste auf den Bilstein (5), 665 m, geht auf den letzten Metern gewaltig in die Knochen, dafür versöhnt der herrliche Blick ins westliche Vorland, bei gutem Wetter bis zur Frankfurter Skyline. Wir verlassen den Gipfel (weiterhin »grün-weiß-roter Vulkan«) und halten uns beim nächsten Wegkreuz links und dann immer halbwegs ebenerdig am Rand eines Waldes entlang. Mit der L 3338 überqueren wir zum letzten Mal eine Landstraße und laufen danach über die Wiesenmatten am Hang des Hoherodskopfes. Mit Erreichen des Skiliftes gilt es, den zweiten Anstieg zu bewältigen. Ab hier geht es steil hoch zum Gipfelplateau des Hoherodskopfes (1), 764 m, wo mehrere Gaststätten Speis und Trank für den müden Wanderer bereithalten.
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Viele Stufen führen auf den Taufstein.
[image: Gackerstein]
Blick vom Gackerstein zum Hoherodskopf.
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